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Seuse, Heinrich OP, wurde als Heinrich von Berg in Konstanz oder Umgebung am 21.03. 
(dem Festtag des Hl. Benedikt) 1295 oder (wahrscheinlicher) 1297 geboren und trat mit drei-
zehn Jahren ins Dominikanerkloster Konstanz ein. Er durchlief die ordensübliche Ausbildung, 
wurde danach zum Weiterstudium ans Studium generale nach Köln geschickt (1323/24-1327), 
wo Meister Eckhart lehrte, der ihn stark beeinflußte. 1326/27 kehrte er für die nächsten 20 
Jahre als Lektor in seinen Heimatkonvent nach Konstanz zurück. Wahrscheinlich wurde ihm 
bereits um 1330 anläßlich des vom General- und Provinzkapitel seines Ordens in Maastricht 
gegen ihn erhobenen Häresievorwurfs sein Lektorenamt entzogen. Mit 40 Jahren erlebte er 
gemäß seinem eigenen autobiographischen Bericht insbesondere im 20. Kap. seiner ‘Vita’ 
eine für sein geistliches Leben entscheidende Wende, die ihn mit der Einsicht in die Heils-
notwendigkeit alleine des von Gott gegebenen Leidens von seinen zuvor über 20 Jahre lang 
exzessiv betriebenen körperlichen Selbstzüchtigungen abbrachte. Von nun an führte Seuse 
nicht mehr ein einsiedlerisches Klosterleben, sondern er widmete sich einer aktiven Missions- 
und Seelsorgetätigkeit vor allem in der Rheingegend, im Elsaß und in der Schweiz, die ihn 
allerdings neuen inneren wie äußeren Leiden aussetzte. Seit 1347/48 bis zu seinem Tod am 
25. Januar 1366 lebte er im Ulmer Konvent seines Ordens, wo er sein deutschsprachiges lite-
rarisches Vermächtnis in Form des sog. ‘Exemplars’ redigierte und von dem aus er zahlreiche 
Pastorationsreisen unternahm. 1831 wurde er von Papst Gregor XVI. selig gesprochen. Sein 
drei Monographien und einen Briefkorpus umfassendes „Exemplar“ schließt erstens das als 
eine Apologie der mystischen Lehre Meister Eckharts konzipierte „Büchlein der Wahrheit“ 
(ca. 1329) ein, in dem Seuse die theoretische Seite seines mystischen Wissens darlegt: Hierzu 
gehören die metaphysischen Voraussetzungen der mystischen Einung als der innerzeitlichen 
Erfahrung einer unmittelbaren Anwesenheit bei Gott; die Struktur des zu beschreitenden We-
ges, der zu dieser Erfahrung hinführt; die christologische Vermittlung der mystischen Erfah-
rung sowie ihr Inhalt; und schließlich die Wirkung der mystischen Erfahrung als die Herr-
schaft des göttlichen Willens im Leben eines mystisch begnadeten Menschen. Zweitens illus-
triert Seuse in seiner autobiographischen „Vita“ sowie in seinem „Büchlein der ewigen Weis-
heit“ in exemplarischer Absicht die praktische Seite seines mystischen Wissens: Die lebens-
geschichtliche Beschreibung seines eigenen Weges zu einer mystischen Lebensform im ersten 
Teil der „Vita“; seine exemplarische Hingabe für das Heil anderer am Beispiel seines Wirkens 
als Seelenführer Elsbeth Stagels im zweiten Teil der „Vita“; drittens führt er im „Büchlein der 
ewigen Weisheit“ eine betrachtende Aneignung der Leidenshaltung Jesu Christi als compassio 
Christi durch. Eine erweiterte Neuredaktion dieses „Büchleins“ stellt das „Horologium Sapi-
entiae“, Seuses einzige lateinisch sprachige Schrift, dar, mit der er sich an seine Ordensbrüder 
wendet. Charakteristisch für Seuses Mystik im Ganzen und darin exemplarisch für christliche 
Mystik überhaupt ist deren dreifache Christusförmigkeit: Bezüglich der Voraussetzungen der 
mystischen Einung als imitatio des Menschseins Christi; bezüglich des Inhalts der mystischen 
Erfahrung als Widerspiegelung der Gottheit Christi in der Einung mit dem alleinheitlichen 
Selbstbewußtsein Gottes; und bezüglich der Wirkung dieser Erfahrung als Widerspiegelung 
des Gott-Mensch-Seins Christi, sofern der wahrhaft gelassene Mensch das göttliche Leben 
Christi als Wirkprinzip seines menschlichen Handelns und Sichverhaltens verborgen in sich 
trägt.  
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